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Letzte Nachrichten.
Schweizer für Freiqobe der Kriegs ,efnn ?enen.

| Dz Bern,  30 . Nov. Laut Schweizer Depeschenagentnr
tzat der Schweizer Bundesrat an die Regierungen der ain
Arieae beteiligt gewesenen -Staaten einen Ausruf zu Gunsten,
aller' noch nicht entlassenen Kriegsgefangenen gerichtet.
ultimatUM de B rei » fttr« Ltasten an SSejifo

» Dz Rotterdam, 30 . Nov . Laut Nieuwe Rotterdam-
sche Courant meldet die Central News ans Washington , daß
die Vereinigten Staaten an Mexiko ein Ultimatum abge-

.schickt haben . Die amerikanische Armee und Flotte seien
bereit, die Forderung auf Freilassung des Konsuls der Ver¬
einigten Staaten , Zeakins , durchzusetzem
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^Ute.De « tschk » « s « « d Dis O » l
l Der französische Ministerpräsident Clemenceau hatte an

die deutsche Regierung eine Note gerichtet , die sich mit der
Erfüllung der WafsenftiUstandsbediuguagen durch Deutsch¬
land befaßte und die sich mit der deutschen Antwort aus die
französische Stute wegen der Rückgabe der Kriegsgefangenen
gekreuzt hat . Die deutsche Regierung gibt der deutschen
Presse, d. h. dem deutschen Volke , folgende Bemerkungen
zu der Note Clemeneeaus:
k Das Schreiben Clemeneeaus hat sich mit der Antwort

auf die Kriegsgefangeuenüoll gekreuzt , Es zeigt , daß es der
französischen Negierung , im schroffen Gegensatz z;r den Be-
hailptullgeu in der Kriegsgefangeuennote , nun doch einge¬
fallen ist, daß sie am 28. August Versprechungen über die
Heimsendung der Kriegsgefangenen vor der Ratifikation
gemacht hat . Wenn sie nun die Zurückziehung dieses Ver¬
sprechens, was sie niemals stillschweigend vornehmen , son¬
dern wenigstens der deutschen Regierung mitteile .n mußte,

_  mit der Nichteinhaltung der deutschen Verpflichtungen erkckä-
"ÄW reu will , so fragt es sich, um welche Nichteinhallnngsbedin-

giingen es sich handeln kann . Dabei muß alles ausfcheiden,
lvas' vor dem 18. September liegt , denn an diesem Tage
tvurdx den deutschen Vertretern in Paris noch mitgeteilt,
die Kriegsgefangenenfrage sei erledigt  und die
Transporte nach Deutschland würden von jetzt ab ununter¬
brochen lausen . Damit fällt vor allem die angebliche Schuld
in der Scapa Flow - Sa  che fort , ebenso wie die bal¬
tische Frage ausfcheiden muß , da der Bericht der uictec der
Führung des Generals Messel stehenden Kommission noch
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_ .wicht fall
^ -Vorwand für den Widerruf einer von Frankreich vertraglich
ft  Mrnommeuen Verpflichtung dienen rönnen . Nun wird in
t . der neuen Note die Freilassung der Gefangenen innerhalb
Macht Tagen in Aussicht gestellt , wenn Deutschland ohne

neue Einwendungen unterzeichnet . Die Kriegsgefangenen
sollen also nochmals verkauft  werden , und zwar für
die Auslieferung der Bagger , Docks und Krahnen , ohne die
es ein deutsches Wirtschaftsleben überhaupt nichts geben
kann. Aber mehr noch : um sie zurückzubekommen , soll die
Bestimmung ! anerkannt werden , durch di ? die Entente das
Recht hat , auch fernerhin alle militärischen und anderen
Maßnahmen zu ergreifen , die sie für angezeigt erachtet . ' Wer
bietet die Garantie dafür , daß auch nach Friedensschluß
unter diesen Zwangsmaßnahmen nicht wieder die Einstellung
der Kriegsgefangenentransporte zu verstehen sein wird '?
Damit hätte die deutsche Regierung den letzten wertvollen
Teil des Volksvermögens verschleudert imd durch ihre Zu¬
stimmung den K r i e g s z u st a n d i n bei ; Frieden  hinein
verlängert und dennoch das Los der Kriegsgefangenen nicht
gemildert.

. Zu dem neuesten Notenwechsel in Versailles wird von
unterrichteter Seite mitgeteilt:

1 ,Herr von Lersner besitzt bereits seit dem 14. Skt ober
Vollmacht , das Hinterlegungsvrotokoll , von . dem das In¬
krafttreten des Friedensvertrages abhängt , zu unterzeichnen.
Die Verzögerung ist nur daher gekommen , daß von frarzöfi-
scher. Seite b-ekgmttlich ganz neue Forderungen ausgeaelli
ivurden. Es ist nicht zu bestretten , daß die amerikanischen■ +\trn  trt *t*S.flA► nttffiiffirtr mtf CPr?_ —rgäitge zum mindesten mittelbar mit den Versailler Er¬
eignissen eine gewisse Berührung besitzen . Man kann damit
rechnen, daß Amerika aus der Reihe der Alliierten und Asso¬
ziierten ausscheidet und den Frieden nicht ratifiziert . Die
Abwesenheit des amerikanischen Delegierten in den Kommis¬
sionen könnte sowohl die Frage der Aburteilung des Kaisers,
te .' dies becknstanden könnte , wie der Wiedergutmachungen
von entscheidender Bedeutung werden . Wenn wir nun den
Franzosen in diesen Punkten entgegengekommen sind , so wol¬
len auch wir von den Franzosen ein Entgegenkommen sehen.

wKir haben vorgeschlagen ,das; in der Frage der Aburteilung
ein anderes . Verfahren angewandt wird . Wir haben Maß¬
nahmen vorgeschlagcn . die , ohne der direkten Be irafnng der

■Cchuldiaen vorzugre ' sen . geeignet erscheinen können , zu ver¬
ändern , daß in Tentschland die Stimmung noch tiefer herab-

stnkt." „Der Vorwärts  schreibt in der Besprechung
der Ententeforderungen auf Auslieferung der Bagger und
Docks: ,Es tut sich die Frage auf , ob wir harmlos und gut¬

mütig und willig uns das letzte Hemd selbst vom Leibe zie¬
hen und hingeben , oder ob wir eine Grenze im Auge haben,

: in der wir starr und unbedingt nein sagen . Es kann keinem
I Zweifel mehr unterliegen , daß unsere Gegner beschlossen

haben, nicht einen Frieden im Sinne einträchtigen Neben-
einnnderlebens herznstellen , sondern uns um jeden Preis
»ugninde zu richten ."

Jralienische Stimmen
für AeNDern'-g ves Frn - e»Hvemr<s-»es.

Wie in den Vereinigten Staaten von Amerika , bricht in
Italien , das ja früher in den engsten wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zu Deutschland stand , die Erkenntnis durch ,daß
der Versailler Frieden den Ruin Deutschlands und damit der
Weltwirtschaft bedeutet , daß der Friede keine Gerechtig¬
keit bringt , sondern den Keim zu neuen Verwicklungen birgt.
Nach einer Meldung aus Paris ist dort ein Funkfpruch ange¬
kommen . Danach veröffentlicht die Presse folgende Erklä¬
rung , die von der Karhvlikenpartei ausgegangen lein soll
im Hinblick aus die Ratifikation des Versailler Friedens
durch königliches Dekret:

,Aus Beprgnis vor einer Krise wird von gewissen Sei-,4**a tarvfftrti Vifl.rtrtftittTrraTmtßtrrA Onfnrm hnivwMi'frtttAlt. htp

Diese Lösung würde darin bestehen, den Friedensvertrag un¬
ter der Bedingung gutzuheißen , daß die Regierung die
Initiative dazu ergreift , Aenderungen darin aufzunehmen,
die notwendig sind , um die Ausführung des Vertrages ' zu
erreichen und ihn den Grundsätzen der Gerecht, ' akeillund des
wirklichen Friedens , für die Jtaüen in den Krieg gezogen ist,
anzupassen ." (Sozialisten - und Katholikenparte , sind die
stärksten Parteien und ausschlaggebend im italienischen Par¬
lament .) c

G'in Amerrkauee über DeNtschlarrds Nst.
— Der Chefredakteur  des Wall Street Journal,

H a m i l t o n , hat in einer Unterhaltung die Eindrücke seiner
Reise nach Deutschland mitgeteilt . Er sagte : Es ist fast un¬
möglich , ein ehrliches und aufrichtiges Urteil über die deut¬
schen Verhältnisse auszusprechen , ohne den Vorwurfs der
Deutschsreundlichkeit zu hören . Was Deutschland am meisten
braucht , sind Brennstoffe.  Was der Steinkvhlenmangel
für die niedrigen Volksklafsen bedeutet , kann man sich kaum
vorstellen . Man kann sich kaum vorstellen , daß angesichts
dieses Mangels und der andern Entbehrungen der Winter in
Deutschland ruhig verlaufen kann . Selbst der objektivste
Deutschlk, der stolz daraus ist , daß sein Land in der Geschichte
immer seine Verpflichtungen ersülll hat erwartet , daß
das Ergebnis der heutigen Zustände eine neue Revolu¬
tion  sein wird . Wenn diese erfolgt , wird das Volk ganz ans

Erperiment  gewesen . Die Männer , die von Rußland zu
uns herübergekommen sind mit der Idee , die Befreiung der Ar-
beiterictast zu erzwingen , waren ucchtzs als Pl « " taüen . Die
von Ihnen angewandten Methoden des Kampfes um die Be¬
freiung haben die Arbeiter in Not und Elend gebracht . Soviel
Räte in den Fabriken und in den Gemeinden waren , aus so viele
Arten und Weisen haben sie gearbeitet . (Tißmann : -Habt Ihr
dabei nicht gearbeitet ?) Nein ,wir konnten nicht ! Jeder Versuch
von uns , ln die Verwirrung Klarheit zu bringen , scheiterte und
mutzt ? scheitern , weil die Räteregicrung unseren Auffassungen
nicht zugänglich war und selbst unfähig gewesen ist, ihre Theo¬
rien in die Wirklichkeit umzusetzen ."

Wem nach diesem Bericht oie Angen nicht aufgehen über
die Haltlosigkeit des Systems der „reinen Räteherrschaft " , so
schließt der Ausrrrf , dem ist beim besten Willen nicht zu helfen.
Der Himmel behüte uns in Deutschland vor ähnlichen Pferde¬
kuren . Verhindert werden kann die Einsührnna einxr derartigen
Räterepublik nur sLann, wenn öie d e u Hs ch e Arbeiter¬
schaft  restlos zusammenhält und ständig auf dem Posten
ist! nnd alle die Volksbeglücker von sich weist , die die dringend
nötige Wiederaufnahme einer geregelten Arbeit durch p h a n -
tastische Pläne  über Sozialisierung und Räteshstem un¬
aufhörlich zu verhindern  suchen.

Heizmaterial  und einen sofortigen
stens acht Milliarden Dollar auf eine Zeit von vier bis
sechs Jahren . Außerdem ist es notwendig , daß Deutschland
in der Kommission für Wiederherstellung einen sehr tüchtigen
Vertreter erhält , und wäre es auch nur , um u n m ö g l i ch e n
Forderungen Frankreichs  cntgegenzutre rw Ame¬
rika wird hauptsächlich finanzielle Hilfe leisten müssen , aber
Großbritannien muß sich an oieser Unterstützung beteiligen,
nicht allein Deutschlands wegen, sondern auch wegen der
allgemeinen Kultur,  denn wenn im Zentrum von
Europa die Hölle bei einem Volk von 79 Millionen aus-
bricbt , darf man nicht erwarten , daß das Feuer sich nicht
weiter ausdehnen wird . — Die Westminster Gazette , die diese
Auslassungen wiedergibt , schließt sich den Worten Hamiltons
an und äußert die Hoffnung , daß diese Warnung vom Ober¬
sten Wirtschaftsrat berücksichtigt wird.

Die T ^terrgräber des Bskksrvshls.
Einem Aufruf der Mehrheitssozialisten unter obiger Sp 'ctz-

marke entnehmen wir sorgendes:
Noch innrer spukt in vielen Köpfen die Irrlehre , daß bie

Einführung der reinen Rate - Wirtschaft  dem darnieder¬
liegenden deutschen Wirtschaftsleben die Gesundung bringen und
alle schädlichen Einflüsse des,Kapitalismus ansschalten würde.
Wie es aber in Wirklichkeit um diese großen Segnungen einer
durchgcführten Rüteivirtschaft steht , das hat jüngst in der Ge¬
neralversammlung des Deutschen Metallarbcitervcrbandes in
Stuttgart der offizielle Vertreter der ungarischen Metallarbei¬
ter , Franz Miakits , klar und faßlich gezeigt . Wie furchtbar
verheerend das Räteshstem in der Mctallindustri « aus die Pro¬
duktion und aus die Existenzbedingungen der Arbeiterschaft
geioirkl hat , führte Miakits dazu aus :

„Vielleicht lassen sich gewisse Wirrköpse in zwölfter Stunde
durch den tatsächlichen völligen Bankerott,  den das Räte¬
system 'in Ungarn und in Rußland erlitten hat , davon überzeu¬
gen , daß ihm auch in Deutschland kein anderes Schicksal blühen
wArde . Der Leidtragende , wäre in erster Reihe die deutsche Ar¬
beiterschaft . In Ungarn warfen sie zunächst fachkundige Tech¬
niker hinaus , wodurch die Produktion sehr litt . Als die Frage
der Svzialisiernng austanchte , haben sich viele Arbeitgeber ge¬
meldet nnd gebeten , daß der Staat ihre Betriebe übernehmen
sollte . Da aber eben alles zugrunde gerichtet war . die Rvhma - '
terialien und Werkzeugmaschinen fehlten , erklärten die Arbeit¬
geber , daß sie froh wären , wenn sie ihre Betriebe los werden
könnten . Die Arbeiter aber in vielen Betrieben glaubten , daß
sie die h ö ch st e n Löhne  beziehen und nur w e n i g z u ar¬
beiten  brauchten , wenn die Betriebe erst einmal sozialisiert
seien . Sie waren über b' en Begriff Sozialisierung 4Alecbt
orientiert . Da aber kein Kapital und kein Rohmaterial vor¬
handen war , sind wiese Betriebe stillgclegt worden . Eine der
ersten Forderungen der Arbeiterschaft nach der Diktatur war die
Abschaffung der A k k o r d a r b ei t . Sie erfolgte durch eine Ver¬
ordnung der Räteregierung . Die Wirkung war , daß die Pro-
duktiom die schon nach der Novemberrevolution um 20 — 30 Pro.
zent gesunken war , nun um 50, 60, ja sogar 70 Prozent sank
Ich müß Ihnen offen sagen : Nachdem , was wir unter der Herr-
schaff des Bolschewismus erlebt und erfahren haben , ist. das
System der Rätediktatur ein für die Arbeiter unglückliches

Erzber -̂ er und die pre ßische Regierung.
In der Nationalversammlung erklärte Reichsfinanznti-

nister Erzberger während der 3. Lesnng der ReichSabgabcn-
verordnung im Verfolg eines Zusammenstoßes mit Seursch-
nakionalen Rednern:

Das bedenkende Werk, das dieses Gesetz darstellt , ist ein
Schräkt zum Einheitsstaake . Dies ist von Anfang an mein
Programm gewesen . Das deutsche Volk geht an der Zer¬
splitterung zugrunde . (Beifall links .) Haben Sie denn in
P r e u ß e n die Wünsche der Rheinländer  befn 'edigt?
Woher kam in Süddeutschland 'oie Opposition gegen
das alte Preußen ? (Lärm rechts , Zustimmung bec' der Mehr¬
heit .) Die verkehrte Gewaltpolitik Preußens hat die
Opposition hervorgerufen . (Lärm und Widerspruch rechts .)
Die Folgen des alten Systems mußten eintreten . Wenn Sie
dafür die heutige Regierung verantwortlich machen , so ist
das Heuchelei . (Lärm rechts .) (Präsident Fehrenbach
rügt die beleidigenden Zwischenrufe nnd die beleio .gende
Antwort des Ministers .) Erzberger fährt fort : Ich bin an¬
genehm überrascht , daß die Deutschnationale Volkspartei
sich 'jetzt mit eistem Male zur Hüterin der Verfassung aus¬
wirst ,die sie bis jetzt verworfen hat . Wir haben uns ' nicht
skrupellos über die Verfassung hinweggesetzt. Das verbitte
ich mir . Diese Gegensätze konstruieren nur Sie (nach rechts -.
Freilich haben Sie immer solche Politik betrieben . Die Prä¬
miensparanleihe soll unmoralisch sein . Glcüibt der Redner
mit seiner Kritik dem deutschen Volke zu nutzen, setzt, da
die Anleihe ausgeschrieben ist ? Waren Sie denn immer so
mvrcüisch bei Lotterien ? Es ist völlig unlogisch, mir zuerst
zu große Zentralisation vorzuwersen , mich dann aber zu ta¬
deln . Naß i chdie einzelren Flnanzminifler zu Präsidenten der
Finanzämter gemacht habe ; denn das ist eine Konzesfton an
die Dezentralisation . Es ist unbegreiflich , daß ern Jurist
gegen eine einheitliche Steuerpolitik und ein einheitliches
Steuerrecht im Reiche sein kann . Das ist gegen jedes In¬
teresse des Steuerzahlers . Und später : „Ich will mich
mit den Herren der Deutschnationalen Partei nicht üoer Ge
schmack und gute Erziehung auseinandersetzen . (Gelächter
rechts .) Der Avg . Düringer hat mir Truhen,limf :-' !- imhckrupellvsigkeit und
Unmoral vorgeworsen . Darauf habe ich .gesagt, wer im
Glashaus sitzt, soll nicht init Steinen Wersen. Der alte
preußische Staat hat mit Gewalt und Brutalität
regiert . Ich erinnere nur an das EuteignungSgesetz und an
den Kulturkanipf . (Lachen rechts . Zustimmung der Mehr¬
heit .) Bon einer Beschränkung der Einnahmen der Kommu¬
nen steht kein Wort in der Abgabeordnuntz ."

In der Sitzung 'der preußischen Landesversammlung
gab der preußische Ministerpräsident Hirsch  nachstehende

^Erklärung ab : In der gestrigen Verhandlung der National¬
versammlung ist es zu einer Auseinandersetzung gekommen,
zu der die preußische Regierung nicht schweigen darf . Tie
heutige preußische Regcerüng kennt die Fehler , die das alte
Regiment  in der Behandlung des Voltes . 'insbesondere
auch beim Kulturkampf , und in der Behandlung nationaler
Minderheiten gemacht hat . Die leitenden Männer der heu¬
tigen Regierung haben oft genug diese verfthlte Politik der
alten Regierung bekänrpst . Sie halten es aber durchaus für
einseitig,  wenn in der gegenwärtigen Lage Deutschlands
bei solchen Erörterungen nur diese Fehler der Vergangenheit
betont werden und nicht' auch erwähnt wird , daß das neue
Pr 'euß  e n sich mit aller Entschiedenheit in Konsequenz der
Grundsätze der drei Mehrheitsparteien von diesen Methoden
der Unfreiheit abgewandt hat . Die preußische Regierung
steht aus dem Boden der weitestgehenden Demokratie (La¬
chen bei den unabhängigen Sozialisten ), namentlich auch in
den Gemeinden und Provinzen , so daß schon hierdurch jece
Unterdrückung religiöser und völkischer Rechte ausgeschlossen
ist . Dieser Politik der Gegenwart gegenüber können die Ver¬
suche zur Zersplitterung ' Preußens keine Rechtferti¬
gung  aus den Fehlern der Vergangenheit beanspruchen.
Die öffentliche Meinung in ben Nvstimmüngsgebiele n zeigt
uns , daß die dortige Bevölkerung sehr wohl den Unterschied
zwischen der alten , überwundenen Politik und den neuen
Grundsätzen der Freiheit zu machen versteht. Außerdem
darf bei solchen Erwägungen nicht vergessen werden , daß die
Idee des ei n i gen Deu tsch la n d s vor allem in P r e u-
f- e » Förderung,  durch Preußen ihre Verwirklichung ge»
fund «u hat und daß Preußen für die Entwicklung der beut-



scheu Wirtschaft feit der Gründung des Zollvereins geradezu
Entscheidendes getan hat . (Beifall .) Wir betrachten diele
Aufgabe Preußens nicht als beendet , sondern werden , was an
uns liegt , Mitwirken , um den Geist der Einheit in Kulturar¬
beit und Staatspolitik zur Geltung zu bringen . In diesen
Zeiten , wo Deutschland den äußersten Bedrängnissen von
außen und innen ausgesetzt ist, richtet die preußische Staats¬
regierung an das Volk die Mahnung zur Einigkeit im Den¬
ken und 'Handeln . (Lebhafter Beifall .-

Eine Aussprache knüpfte sich nicht an die ;e Erklärung.

Dsurschksus.
D  Ein Erfolg der Berkehrssperre.  Nach dem

letzten amtlichen Bericht des ReichsrohlenkommHars haben
die Haldenbeftände an der Ruhr und in Oberschlesien in der
ersten Hälfte des Monats November eine erhebliche Ab¬
nahme erfahren , Während am 1. November an der Ruhr
noch rund 832 609 und in Oberschlesien noch 703 090 Tonnen
lagerten , betragen die Haldenbestände am 15. November an
der Ruhr nur "noch rund 750 009 Tonnen , in Oberschlesieo
586 060 Tonnen . Sie sind somit an der Ruhr um 82 000 und
in Oberschlesien um 117 000 Tonnen , d. h. um insgesamt
rund 200000 Tonnen zurüclgegangen.

7) Die Jud ensrage.  Aus Berlin meldet die K. Z . «
Die Möglichkeit , bei der starken Welle von Antisemitismus,
die heute durch unser Voll geht , auch einmal zu einer
ruhigern Aussprache über die jüdisch -deutschen Gegensätze zu
kommen , muß jeden interessieren , der aufrichtig den innern
Frieden in Deutschland sucht. Eine solche Möglichkeit wurde
vom Berliner Verband der jüdischen Jngendvereine unter
dem Vorsitz von Dr . Apfel geboten und in einer Versamm¬
lung mit freier Aussprache am 25. November verwirk¬
licht . Nach einem einleitenden Bortrag sprachen abwechselnd
zehn Minuten je ein germanischer und ein jüdischer Redner
über Judentum und Antisemitismus . Schriftst . l .er Dr . Jo¬
hannes Müller aus Elmau in Bayern , der Herausgeber der
Grünen Blätter , nannte ven Antisemitismus eine Krankheit
und eine Schwäche des deutschen Volkes , die in allen Krisen¬
zeiten zutage trete , und an der wohl von jüdischer Seite eine
gewisse Ueberenrpfindlichkeit , von germanischer eine Un¬
kenntnis des richtigen Judentums schuld sei. lleber diese
Dinge hinaus betoute er die gemeinsame Arbeitsfront , die
jetzt Juden und Christen nötig hätten . Unter den folgenden
Rednern beider Parteien wechselten Theologen mit Vertre¬
tern praktischer Berufe ab . Der Hauptgegenstand in bie .er
Aussprache war eigentlich die Stellung und die Eigenart der
jüdischen Presse , über die die Meinungen auseinandergingen,
und die auch von jüdischen Rednern gelegentlich sehr ab¬
sprechend beurteilt wurde . Die Aussprache 'bewegte sich
dann weiter in lebhaften , aber maßvollen Formen , und diese
Tatsache allein ist als günstiges Ergebnis solcher Zusammen¬
künfte zu begrüßen . Anderseits ist nicht zu verkennen , daß
die meisten Fragen , wie das bei den kurzfristigen Reden
nicht zu vermeiden war , nur gestreift wurden , und daß an der
wirklichen Stellung des Judentums in der modernen Gesell¬
schaft , der wahren Grundursache des Antisemitismus be¬
sonders in der nach revolutionären Zeit , vielfach nur vvrbei-
geredet wurde.

D W n che r g e r i cht e. Der Volkswirtschastsausschuß der
Nationalversammlung nahm den Entwurf einer Verordnung
gegen den Wucher- «und Schieberhandel an , dem durch besondere
Wuchergerichte entgegengetreten werden soll. Für den Bezirk
eines Landgerichts soll mindestens ein Wuchergericht zur schnel¬
len -Aburteilung für Wucher- und Schiebersälle errichtet werden.
Reichsjnstjzminister Schiffer betonte , daß dadurch, daß man den
Wucherern und Schiebern scharf zu Leibe gehe, Zweifellos Ware
und Lebensmittel frei würden . Zu erwägen wäre die Veröffent¬
lichung der Namen der wegen Wucher und Schieberei Verurteil¬
ten . Der Minister stellte in Aussicht, das; er sich deswegen mit
den Justizministern der einzelnen Länder in Verbindung setzen
werde.

Parteipolitische - .
— Die Zentrumsfraktion der National¬

versammlung  hat den Abgeordneten T r i m b o r it ein¬
stimmig als Nachfolger Gräbers zum Vorsitzenden gewählt.
Stellvertretender Vorsitzender wurde Abgeordneter Becker
(Arnsberg ), dritter Vorsitzender Abgeordneter Domkapitular
Leicht.

Eva.
Novelle don Helmuth tan Mor.

2 Nawvruck verboten
Sie war vielleicht noch iinmer nicht völlig wach —

war noch immer von jener traumhaft süßen Dämmerung
umfangen . Aber als sie dann die Augen aufschlug — da
mürbe sie freilich so rasch munter , als habe man sie un¬
versehens mit einem Eimer eiskalten Wassers überschüttet.
Und mit entsetzensstarren Blicken , unfähig , auch nur ein
Glied zu rühren im Uebermaß des Schreckens , sah sie in
das hübsche, kluge Gesicht des Mannes , der da vor ihr
stand — in ein fremdes Gesicht I — Ein wildfremder Me ^ ch
— ein Mensch , den sie nie zuvor in ihrem Leben ae«
seheü — hatte sie geküßt!

■*  Der schlanke, junge Mann in der eleganten Besuchs¬
toilette hatte strahlend gelächelt , als Eva zu ihm aussah.
Es war ihm gar nicht in den Sinn gekommen , daß er
etwas Unrechtes oder auch nur etwas Keckes getan haben
könnte . Das junge Mädchen war so unwirklich hübsch
— so elfenhaft . >Oder nein — elfenhaft war .auch nicht
das rechte Wort . Aber das Ganze mar wie ein Märchen
gewesen — die reglose Stille , der weiße Sonnenschein
auf dem Wege und die Bläue des Himmels — und das
schlummernde Mädchen im Schäften der beiden Bäume , und
der Schatten noch glutvoll und voll heimlicher Sonnen¬
strahlen — — Er hatte gar nichts dagegen tun können —
er mußte sie küssen. Aber nun war ihr Gesicht ganz weiß
geworden vor Schrecken , und mit einem Blick sah sie ihn
an .— mit einem Blick ! Das Lächeln verschwand aus seinen
Zügen , und er wurde sehr betreten . Der Märchenzauber
war verflogen — und er dachte : Da hast du was Hübsches
gemacht . Eine fremde Dame zu küssen!

Und er fand , daß es furchtbar heiß fei.
Aber er mußte doch irgend etwas sagen . Zunächst

einmal zog er den Hut und verbeugte sich sehr tief. Und
dann stammelte er:

„Gnädiges Fräulein —"
Weiter kam er nicht . Mit dem ersten Wort hatte sich

Eoas Erstarrung gelöst . Sie fuhr empor , so wild , daß
der Zopf sich vollends löste und eine dicke Haarsträhne
über ihr Gesicht siel, sprang aus der Hängematte , wobei
sie beinahe gefallen wäre , und zog sich uni ein paar Schritte
von dein fremden Menschen zurück. Da stand sie, an den
Stamm der Eiche gedrückt , und stieß verzweifelt hervor:

Amerika.
Stützanleihe für Europa.  Der .,Nieuwe Courant"

meldet -aus Newyork, daß auf der iuternaiion -alen Handelskon¬
ferenz don dem Ausschuß der amerikanischen Bankvereinigung
und der englischen, französischen und italienischen Delegation
der Plan erörtert wurde , eine große öffentliche Anleihe für
das Ausland in Höhe von zwei bis vier Milliarden Dollars
auszuschreiben , tzrm den europäischen Wechselkurs zu regeln und
den Ankauf von Waren in Amerika zu erleichtern.

Kirche » üb Schule.
— Konflikt des Oberkirchenrates mit der

Negierung.  Ein Antrag des Evangelischen Oberkirchcn-
rats aus Einberufung einer außerordentlichen Tagung der
Generalsynode ist von den mit 'der vorläufigen Wahrneh¬
mung des landesherrlichen Kirchenngiments beauftragten
Staatsministern Südetüm , Heine und Oeser abgelehnt wor¬
den. Es heißt in dem ablehnenden Bescheid, daß die der Ta¬
gung zu unterbreitenden Entwürfe eines kirchlichen Ge¬
meindewahlgesetzes sowie eines Gesetzes über eine außer¬
ordentliche Kirchenversammlung zur Feststellung der künf¬
tigen Verfassung für die evangelische Landeskirche ln den
altern Provinzen Preußens als eine der hauptsächlichsten
Beitimmungerl die sofortige und völlige Beseitigung der
frühern landesherrlichen Kirchenrechte enthielten . Diese Be¬
stimmungen stünden im Widerspruch mit dem Paragraphen 5
der vorläufigen Verfassung des preußischen Staates . Die
mit der Wahrnehmung des landesherrlichen Kirchenregi¬
ments vorläufig betrauten Minister sähen es als eine ih -xr
Aufgaben an , dafür zu sorgen , daß für die Neuwahl der kirch¬
lichen Körperschaften Grundlage :! sestgestellt würdest , die den
allgemeinpolitischen Wahlrechtsgrundsätzen der Gegenwart
entsprechen und insbesondere den Minderheiten ihre Rechte
auf Vertretung ihrer .religiösen Ueberzeugungen in der Kirche
sicherten . Diese Rechte erschienen in den beiden Gesetz-
entwürfen in mehrfacher Beziehung nicht gewahrt . Aus
die .em Grunde lehnten die Minister die Einberufung einer
außerordentlichen Generalshnode ab . Dieser ablehnende Be¬
scheid hat in kirchlichen Kreisen , und zwar namentlich in dender ümitiven äHrfthnu? rrrt.ipfiriwtfVit flUtthhott .-ittiSo 'für:ver positiven Richtung angehörondeu Gruppen , große Er-renim-rr fir.rnnrrr?ritf(,n imh mmtregung heroorgerusen , und man spricht bereits von einem
bevorstehenden evangelischen Kulturkampf. ' Es
handle sich um die Kampfansage des religionslosen Staates
an die evangelische Kirche , der nran ihr Selbstbestimmungs-
recht nehmen und gegen ihren Willen die Urwahleu für eine
Konstituante aufzwingen wolle . Der Reichsbote , der sich
zum Sprecher dieser Auffassung macht , fordert auf , trotz dem
Widerstand der drei Minister die Generalshnode,ui dem ge¬
planten Termin einzuberufen . — Der Paragraph 5 der vor¬
läufigen preußischen Verfassung lautet : Die Befugnisse , die
nach den Gesetzen und Verordnungen dem König zustanden,
übt bis auf weiters die Staatsrearerunq aus mit der Maß¬
gabe , daß eine Schließung und förmliche Vertagung der
verfassunggebenden preußischen Landesversammluna ausge¬
schlossen ist. Die Rechte oes Königs als Träger des landes¬
herrlichen Kirchenregilpents gehören hierzu nicht . Diese
gehen bis zum Erlaß der künftigen Verfassung auf drei von
der Regierung zu bestimmende Staatsminister evangelischest
Glaubens über.

KRNsr URd WWLKschaft . -
( :) Eine Tintenpflanze.  In Neuaranada findet

sich eine Pflanze , welche dorr die Tintenpflanze genannt
wird und wissenschaftlich den Namen Corirara thhmipholra
führt . Ihr Saft . Chanchi genannt , eignet sich ohne Zuberei¬
tung zum Schreiben . Anfangs sind die Schriftzüge rötlich , in
wenigen Stunden tragen sie pedoch ein tieffchwar ' es Aus¬
sehen. Bemerkenswert ist, daß dieser Saft Stahlfedern nicht
angreift , was bekanntlich 'die gewöhnlichen Tintensorten
zu tun pflegen . Einige mit diesem Pflanzensafte beschrie¬
bene Blätter , die auf einer Seereise durchfeuchtet worden,
zeigten nach dem Trocknen noch eine vollständig klare Schrift.

(0 Der . Rheinische Verein für Denkmals¬
pflege  und Heimatschutz ladet zu einer am 3. Dezember,
nachm . 3,30 Uhr zu Bonn im Kunsthistorischen Institut der
Universität (Hörsaal 9) statt ' indenden Hauptversammlung
ein . Die Taaesordnuna umfaßt 6 Vunkte . unter nnderemein . Die Tagesordnung umfaßt 6 Punkte , unter anderem
Aerrderungen der Satzungen . Im Anschluß an die Versamm¬
lung wird Herr Prof . Dr . Regard einen Vortrag über
„Die rheinische Dorfkirche und ihre Probleme " mit Licht-
bildern halten.

„Gehen Sie ! — Geyen Sie — sonst rure ich um
Hilfe !"

Er hielt noch immer den Hut in der Hand und rührte
sich nicht. Hilflos und kläglich stand er da wie ein Schul¬
junge , der Aepfel gestohlen hat und nun eine Tracht Prügel
erwartet . Er konnte doch nicht so einfach gehen — mußte
irgend etwas sagen . Nur daß ihm gar nichts einfallen
wollte . Er machte noch einmal einen Ansatz und begannwieder:

„Gnädiges Fräulein —"
Sie hatte das Gesicht zur Seite gewandt und winkte

mit beiden Händen . Sie sah wirklich so aus , als wenn sie
gleich anfangen würde zu schreien . Das wollte er denn
doch nicht gern . So verbeugte er sich tief und ging raschdavon.

Solange seine Schritte hörbar waren , rührte sich Eva
jkicht. Dann griff sie halb mechanisch in ihr .Haar und be¬
gann , den Zopf festzustecken. Aber ehe sie noch damit
fertig war , schluchzte sie plötzlich auf , schlug die Hände vor
das Gesicht und lief den Weg hinunter , dem Herrenhaus
zu - lief und lief, bis sie auf ihr Zimmer kam. Da warf
sie sich auf das Bett , wühlte den Kopf tief in die Kiffenund weinte.

( :) Neue Lutherfunde hat der Geheime
rat Dr . Wäfchke in Zerbst bei den Arbeiten , die er zu? SK°
rmng der Bestände des anhaltischen Herzogsha - ' - *' -kn.
Freistaates Anhalt ausführt , gemacht . Er fand eine ',
alter Musikstücke, darunter ein bisher unbekannte ? 7^ '
Luther selbst erdichtetes und komponiertes Lied. h ^

Die Universitätsreform.
ftp

In Dem

Haltsausschuß der preußischen Landesversammlung betont?^
terstaatssekretär Dr . Becker, in einem . Vorrrag über dft
der Regierung geplanten Universitätsreforni . daß es mehr „1
bisher gelte, den Studenten nicht allein eine theore.
Berufsbildung  zu vermitteln , sondern sie schon
der Studienzeit in die Praxis

ehr

emzaftchrembesonderz
Aerzte und Juristen . Die Umwandlung der etatsmäßigen ttUf,
ordentlichen Professuren in planmäßige ordentliche würde
Jahre dauern . Ferner sollten Privatdozenten , die r-ch
mehrere Jahre bewährt hatten , teils durch Erteilung von 8*®
aufträgen , teils durch die Gewährung einer gewissen Gamn? °
summe, die ihnen ein Mindesteinkommen sichert, unterst^werden.

SchiftsnnfMe.
S chw e r e s S chi f s s u n g l tick. Wie jetzt erst bekannt

wird , durch einen Bericht in den Missions deS Augustin« w.
l 'Assomption, 1019, 116, stieß in der Nacht vom 16.- 17. Jam - ^
der nach Konstantinopel fahrende französische Dampfer Chuoüil
sin der Meerenge von Messina ans eine Min « und sank in
Minuten . Bon über 800 Menschen wurden nur 120 gerettet!
Unter den Ertrunkenen befanden sich acht ?ath . Missionare 13

Aus Bsd EmS Umgesteud.
c Stcnvgraphettvercin Stolze -Scheel ) Infolge andil-'

welliger Inanspruchnahme der Räumlichkeiten des Gasthaus!»
„Zur Krone " findet die für heute , Montag , festgesetzte Be¬
sprechung am morgigen Dienstag , abends 8 Uhr statt . “

Sitz « »- drr Stadtver »r»»E«
zu Bad Ems , «m 27. Rooc« vrr 1919.

(Sastuß .)
Mitteilungen.  Stadtv .-Vorst . Dr . Stemmlek

teilt mit , daß drei Anträge der demokratischen Partei über:
Einrichtung einer Preisprüfungsstelle , Bau eines be,se«,'
Weges von der Silberaustraße zum Bahnho , Lrndenbach , ü« .
benennrmg der Station Lindcnbach in „ Bad Ems -West"
dazu ein Antrag aus Bürgerkreifen und ein Z -ntrumsamrag
über Errichtung eines Mrereiniguugsamtes voriiegen , die auf
die nächste Tagesordnung kommen sollen . Ferner sing die
Mitglieder der Finauzkomm .fsion neuzuwählen uno ein- cke-
schäftsordnungskommission , der es ob. icgt , Die GeschästZord-
nung vor einem Neudruck durchzuarbeiten.

tadtv . K a f s i n e I. (Soz .) fragte den Magistrat , obcz

,g

ji—1854
■1866

ihm bekannt sei, daß zur Zeir nur zwei weibliche Geburts¬
helferinnen in der Stadt vorhanden sind , was nn. . . , , nzureichyld.
Ifr , und welche Schritte der Magistrat tun Ivolle, mir
diesem Mangel abzuhelfen . Bürgerm . Dr . Schuber:  er¬
klärte , daß der Magistrat selbstverständlich diesen Uebel-
siand kenne, daß er seit 2 Jahren verhandele , um chte weiter»
Heoamme nach Ems zu ziehen , daß alle Verhandlungen sich
zerschlagen haben und daß jetzt eine Enffer Frau sich e..i-
schlossen habe , an einem Hebammenkursus . der ein helft-
Jahr dauere , teilzunehmen . ' >

Stadtb . Kasfine  I . (Soz .) fragte den Magistrat , wes¬
halb der am Mittwoch voriger Woche eingereichte Antrag
seiner Fraktion über strengere Kontrolle der Milchvertei-
lnuasstellen nicht auf der Tagesordnung sei. Bürgerin . Ir.
Schubert  antwortete , der Antrag muß erst beärbeiter
werden , . und wies weiterhin ans die Häufung der Ar¬
beiten hin . Zur Milchfrage erklärte Bürgerin . Dr . Schu-
bkrt , daß anscheinend die Milch in Ems ver -vässert wich

>8- 1869
1—1872 .

1- 1887 .
1- 1890
-1903 !

1909 ,
ieit 1910 ;

(Zentr .) : Nachdsi
lang wegen ihrer unzureichenden Milchversorgung

geklagt habe , seien ihr jetzt 109 Liter aus Kördorf und Att-n-
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Harry von Sidow schlenkerte mit der Reitpeitsche und
sumnite behaglich eine lustige Melodie vor sich hin . Die
Zügel hielt er schlaff in der Rechten — den Weg zum
Stall fand der Gaul auch ohne Hilfe des Reiters . Der
junge Mann hatte Grund , vergnügt zu fein . Er war ins
Bor -wert hinausgeritten , weil es hieß , einer der Schnitter
sei vom Hitzichlag getroffen worden . Es war aber blinder
Lärm gewesen , der Gott weih wie entstanden sein mochte.
Und zu der Erleichterung der herrliche Tag , der gute Stand
dep Felder , das prächtige Wetter zum Einbringen der Ernte
— Ursache genug , den Sohn des Gutsherrn heiter au
stimmen.

Wie er an der Front des Herrenhauses entlang ritt , sah
er über die Brüstnng der Veranda . Da saß Eva ; eine Hand,
arbeit hielt sie in den Händen , die müßig im Schuß lagen,
und starrte weltvergessen vor sich hin . Harry war zum
Plaudern aufgelegt und hielt den Braunen an , der nur
hangendem Kopf stehen blieb , die Zunge weit aus dem
Maul.

„Du — das war nichts mit dem Hitzschlag. Die Leute
sind alle ganz vergnügt und wohlauf . Wie der alte Peters
wobl zu seiner Nackncbt kam !"

Eva sah aus.
„Das ist ja gut, " sagte sie müde.

^ „Ja , nicht wahr ? — Wo hast du übrigens den ganzen
- Sag gesteckt? Der neue 2lrzt war hier und hat sich vor-

gestellt.^ Der gefällt dir gewiß — er schwatzt nicht und wirft
nicht ewig mit lateinischen Worten um sich herum wie der
alte Sanitätsrat . Papa hat ihn für heute zum Diner ein-
geladen ."

„Welcher neue Arzt ?"
Harry lachte und warf ihr neckend ein paar Dliittek

des wilden Weines zu , mit dem die Veranda berankt war.
„Ich glaube , du lebst zuweilen in einem anderen

Lande , Eva ! Weißt du denn nicht , daß der alte Sanitats-
rat sich zur Ruhe setzen will ? — Doktor Schweighoff -
fo heißt der Reue — ist vorläufig nur sein Assistent. Aber
er soll sehr tüchtig sein, und ich glaube , der wird sicher
Ellangers Nachfolger im Erholungsheim ."

Evas Interesselosigkeit für alles , was er sagte , war
augenscheinlich . Sie spielte mit einem Blatt , das sich ihr
auf dis Hände gelegt hatte , und erwiderte nur:

„So ?"
„Ich sehe schon, ich habe kein Glück mit meinen Ncm'gz

leiten," meinte Harry resigniert. „Was in deinem Kop!
vorgeht, möchte ich zu gern mal wissen, Ev ! — UebrigenZ
ist es halb vier — ich muß mich noch umziehen zum Esjen.
Lebe wohl und träume glücklich, kleine , lange Schwester-
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Er liebte feine Eva zärtlich. Als er bis zum Enbe
der Veranda gekommen war , wandte er sich noch emma,
im Sgttel und nickte ihr lächelnd zu. Eva sah ihm naw,im um * muie njr tuwecno zu. «Lva "
wie er zu den Stallungen hinüberritt , und ihr Gesichts
zog sich schmerzlich. Wie war heut alles anders- als so"!
— die Welt um sie her hatte sich verwandelt und -
—v . _ . . sie Mremdes Aussehen angenommen . Wie gern hatte sie
onst mit ihrem Bruder unterhalten ! Wie lustig wäre
ie zusammen gewesen , und wie wichtig war ihr alles , w ^

er sagte I Wie viel hatten sie sich immer zu erzählen
wie unendlich viel , für das sie sich beide interessierten-
lebst zuweilen in einem anderen Lande, " hatte er '
und sicherlich nicht geahnt , wie er sie damit tras.

Lortsetzuug folgt.
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Mdw . Dr . Meuser (Bürger !. Vergg .) hat , die politr-
-Diskussionen zu meiden und auch weitz-hende Anträge

zu stellen . Stadtv . H e n ch e (Dem .) erwiderte darauf.
1Z9 JshrK Kurkomnrissare-

xei dm jetzigen Erörterungen über die Neuordnung der
Mgelegenheiten dürste es für viele Emjer von Interesse sein,
(jitiir aus alten 'Kurlisten die Namen der früheren Kurkom-
'■0  mitteilen ; die Amtsbezeichnung hat verschiedene
Mögen durchgeraacht ; die meisten Herren waren ehemalige
viere; nur in den Jahren 1849 und 1850 amtierten hier
,te der Nassauischen Domänenverwaltung und von 1855
S66 ein ehemaliger Diplomat.

Badedirkflor:
Major Hehl
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im Gegenteil mitgeteilt habe , das ; laut einivand-
Zeugnis die Milch bereits mit 50 Prozent Wasser

u in der Verteilungsstelle aukam . Alle anderen Ge-
»:' in der Stadt seien unwahr . "
tz «dtv.-Vorft . Dr . Stemmler  machte den Vorschlag,
iMagistrat die zur nächsten Tagesordnung vorliegenden
'■fct  zur Vorberatung zu überweisen, worauf Bürgerm.
H „ bert  erklär -", daß der Magistrat die Anträge uü-
U  so schnell erledigen könne, daß er sich überhaupt an
; Frist binden könne.

Iflitit war die Tagesordnung erledigt.
Ii 'e Pause bis zur Fertigstellung des Protokolls be-

BteW Stadtv . Kaffine  I . (Soz .) zu Angriffen auf die
x,rZeitung ". Stadtv . Henche (Dem ) meinte , mit Be-

einen Artikel der „ Emser Zeitung " , daß die Stadt-
4neten bei aller Anerkennung der Arbeit des Bor-
g, (iiid) ohne dessen geschickte Leitung reibungslos ar-

4829
4836

7- 1842
Hof- u. Polizei-Kommissar:

Major Schmidt

SLadLV§rordnet§Nversamm!«rrg
Dsimerstag , den 4 . Tez . 1919 , nachm . 4 Nhr

tm Rathaussaal
A Vorlagen des Magistrats -
1. Strompreiserhöhung der Malbergbahn.
8. Standesamtsgebühren.
3. Erhebung der Grunderwerb?steuer.
4. Mietnachlaß für Benutzung der städtischen Turnhalle.
5. Schiedkmannswahl.
6. Anstellung einer Hilfskraft für das Lebensmittelamt.
7. Anstellung einer Hilfskraft für den Schlachthof.
8. Mäntelbeschaffungfür die Nachtschutzleute.

B.  Anträge:
1. Antrag der Deutsch -Demokratischen Stadtverordnelen -Frak-

tivn über , Errichtung einer Preisprüsungsstelle.
2 . Desgleichen über Ausbau eines Bürgersteiges von der Silber¬

austraße itatf ) Bahnhof Lindenbach . j
3. Desgleichen über Namensänderung der Haltestelle Linden¬

bach.
4 . / Amtrag des Stadtverordneten Sanner über Errichtung

eines Mieteinigungsamtes.
5 . Wahl d er Finanzrommtssion.
6. Geschäftsordnung.

<7. Mitteilungen.

Die Akten liegen Dienstag den 2. und Mittwoch den 3.
Dezember l . Jrs . beim Schristführer -Oberstadtsekretär Kaul
im Rathaus während der Dienststunden offen.

Ter Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst einge-
lrden.

BmH , den 29 November 1919
Der Ltastveror - rretrrr Biirstehsr - Lteüverjreler.

A. Hanke!.'

Amtlicher Xtth
Republique Franchise

Administration des Territoires
Allemands Oceupes

•1854
i- 1866

Rechnungs-Kammerrät Schweikart
Hos-Kammerrat Schüler
Oberstlt. bezw. Oberst Freiherr von Hadeln
Kammerherru.Lrgations-Nat Grafv.Bismarck-

Schierstein
Kur- u. Badr Polizei-Komsiissar:

Haoptmann Ebray
Major von Siuprcki
Kammerjunker von Graevenitz
Kammerjunk. bezw Kmnmerherrv. Lepel-Gnitz
Majoru. Kammerherr von Raihmow
Oberst von Wrllich
Oberst von Drelky
Oberstleutnant von Kajdacfy

der Zunahme der Besucherzahl von Ems seit Anfang
siebziger Jahre und der dadurch vermehrten Amtsgeschnstr

« >'. dem Kurkommisfar noch besondere Poltzeikommissare
Wben; wir nennen hier : Polizeiinspektor Bornhcim , Pott-
dMüssare Weinand , Meher , Busjäger und Szagnnn ; später-
inmrben Offiziere zur Dienstleistung zugeordnet : Haupt-
m drm Arnim , Major von Mehsenbng , zuletzt Oberst-
MÄ Freiherr von der Osten. _

B'Uutzurg her BotLrüche, v8N dm
ReschMgstruppLN eingerichtet werden soll.

Diejenigen Familien , die die Absicht haben , die vor¬
erwähnte Volksküche in Anspruch zu nehmen , werden ersucht,
sich in den nächsten Tagen im Berbrauchsmittellamt zu
melden.

Bed Ems , den 29 . November 1919.
Der « taatti -ftf

Cercle d ’Unterlahn
(Hesse - Nassau ) .

Bekanntmachung.
1. Das Anlegen dev deutschen Orden und Ehrenzeichen und

der Ordensbänder ist in den gesamten besetzten Geboten
gestattet . i

2 . Dagegen ist es ' verboten , deutsche Fahnen zu hissen , auch
solche " ! » den Provinzialfarben . Letztere können nur mit
vorheriger Genehmigung des Oberbefehlshabers der Rhein¬
armee und unter bestimmten Umständen gehißt werden.

Diez,  den 27 . November 1919.
Der Khef bas Militärverwaltung des UrtterlahnkrefleS-

Kharrasv  Wc -js ?.

58—18:4)
50—1872
1- 1887

1890
51—1903
-1909

dt 1910

Orsieutliche Mahnr.ua zux Zahlung
rückAäNdigsr Steuern.

Alle Steuerpslichtigen , die mit Zahlung der Steuern und
Abgaben für das 3. Vierteljahr 1919 (Oktober bis Dezember)
oder noch für einen früheren Zeitraum rückständig sind , werden
hiermit anfgefordert , den Rückstand bis zum ' 5. Dezember
an die Stadtkasse e i n z u z a h l e n.

Nach Ablauf dieser Frist beginnt am 6. Dezember
diekostenPslichtigeZwangsbeitreibung.  Bei Zu¬
sendung auf bargeldlosem Wege oder durch die Post hat die Zah¬
lung so rechtzeitig zu erfolgen , daß der Betrag spätestens am 5.
Dezember bei der Stadtkasse eingegangen Ist . - , »

Bad EmS,  den 25. November 1919.
«e TiabMffs.

Krkkmnt« sch»«g
Bete . Versand von Grsatzfrritermittel « .

1 . Der Versand von Ersatzsuttermitteln , wie Runkelrüben,
Sossette , Melasse , Kleie usw . ist im durch die französischen
Rheinarmee besetzten Gebiete frei.

2 . Was die Ausfuhr aus diesem Gebiete betrifft , so werden
Genehmigungen durch den Kommunalverband erteilt der
sie sodann durch den Kreisadministrator visieren läßt.

Der Oberbefehlshaber der Armes.

Ms EMtzAtzNAg der Lahn

lin1. De
KurroeuListe.

_ezember ds .Zs . tritt ein Wechsel ul den Kunden-
fiir den Verkauf der sogenannten Nährmittel (Hafer-

Äil, Graupen , Grieß usw .) ein . Die seitherigen Ver-
-tt für diese Waren scheiden also mit dem 30 . Novem-
ds. Zs . für den Verkauf aus und an chre Stelle treten
m Monate Dezember , Januar und Februar die nach-

TAten Geschäfte:
Georg Höhn , Lahnstraße,
C. A . M . Linkenbach,
Z. Neuinann,
R. Steuber,
W. Linkenbach,
Henr . Thalheimer,
Chr . Griffel,
Consumverein.

iUr  Einwohner der Stadt , der im Besitze einer Lebens-
Mrte ist , kann sich im Laufe der nächsten Woche
^ « orlage der Lebensmittelkarte bei einem der Vorge¬
hen Geschäfte als Kunde eintraaen lassen ! er kann dann
M der Stadt verteilten Nährmittel in dem geiyählten
W einkaufen.

E^ s , den 27 . November 1919.

Ocffcntlichc Vcrstcigcrllsg.
DsuuerStag » fern 4 Dezember , nt » IO Uhr

kommen folgende G g -nständ ? zum B -crksuf:
Betten mft Roßhame ulage « , Tische . Stühle , Sofa ?,
Wasch - und Nachtusche , Teppiche , Gardinen und söästige
Sache !-.

L -hnstk'üße 59 Hvus Stolzn'es.

int 4.  Strommeisterbezirk wird für das Winterhalbjahr 1919 -20
am Mittwoch , den 3. Dezember 1919 öffentlich meistbietend gegen
gleich bare Zahlung verpachtet und zwar für die Strecke von
Kalkofen Klm . 106,9 bis Nievern Klm . 129,5 vormittags 10
Uhr , Treffpunkt : Schleuse Ems , für die Strecke von Nievern
Klm . 129,5 bis Niederlahnstein Klm . 136,150 , nachmittags 3 Uhr,
Treffpunkt : Lahnbrücke Niederlahnstein . ■: ,

Diez,  den 30 . November 1919.

705s SLsatlichss WsffrrSttNEL.
Gesehen und genehmigt:

Ter Chef der Militärverwaltung des Unterlalmkreises)
C h a t r a s , Major.

Weihuach-shLtte

Prima PferSesieisch.
Bei kauf Di-nLsrag.

MarZtstrstze 19 , Ems.

WrihmachishMK.
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*bkiegeil hiklwit?üt Kn«!»is »«>
«M,Ii9tr. h | ok1. prj. 1919
®nttib der Verordnung des Reichsfinanzministers , Zins-

^tvinnanteilscheine , sowie ansgeloste , gekündigte oder
Zahlung sättige Stücke von inländischen Wertpapieren,

^ 0a ên  zur Einlösung , Beleihung oder Gutschrift über-
drrden dürfen . Eine Bank dars solche Wertpapiere zu

^ Sioetfe aber nur dann annehmen , wenn das ganz « Wert-
"der der Ztnsscheinbogen mit dem Ernenerungsschein bei

"ürlegt wird . Eine Aufbewahrung im Schließfach (Sa-'«ilt

oer-
onst
ei»
sich
rest
vaS

Ist
agl

sticht als Hinterlegung . Einige Ausnahmen sind be-

Schon rüsten die Kinder , die unsere Kleinkinderschule besu¬
chen , sich wieder auf das Fest aller Feste , das im Anzug begrif¬
fene Weihnachtssest , und ihre Augen leuchten Heller auf in froher
Erwartung im Gedanken an die strahlenden Lichter des Christ¬
baums . Wir wollen ihre Hoffnung auf eine schlichte Schulfeier
nicht täuschen . Freilich wird es erst recht in der gegenwärtigen
schweren Zeit , die sich auch uns bei Erhaltung der Schule fühlbar
macht , uns nur möglich fein , wenn die Freunde unserer Schule
uns auch in diesem Jahre durch Darreichung von Gaben bei der
Zurüstung des Festes unterstützen . So bitten wir denn herzlich>
und dringend darum . Alles , was zur Bescherung verwendet
werden kaE , ist uns willkommen , Gaben in bar , Spielsachen,
Kinderkleidnngsstücke , Backwerr usw. Zur Empfangnahme der¬
selben sind neben der Kleinkinderschulleitrrin , Schwester Emilie
Pelleuer die Unterzeichneten bereit . .

Diez,  den 27 . November 1919.
Der Vorstand »es Vater!. Frauemvereins Diez.

Frau Gabriel , Vorsitzende , Frau Herm . Baltzer , Frau Wil¬
helm Bühl , Frau Eichholz , Frau Fokken , Fräulein E . Hehl , Frau
Tilla Müller , Frau Medtzinalrat Petschull , »Frau Eichmeister
Reusch , Frau Sophie Schmidt , Frau Pfarrer Schwarz , Frau
K. Thomas , Frau Laudrat Thon , Frau Dekan Wilhelmi , Frau

Kreissekretär Zinkmermaun.

ver Erziehuvgs - »nd Pfl -gearKslt Scheuer»
bei. Nassaua. d. LahnT

Schwer lasten die Hcrbstnebel über entlaubter , kalter Flur,
schwerer noch lastet der Zeiten Dunkel aus Herz und Gemüt.

? Da sist's ' gut , sich zu erinnern , daß es durch Nacht zum Licht
| geht , daß hinter den dunklen W. tkeu schon dis Li 4 harn , das
| Licht , das kein Zeitendunkel bannen kann . Da ist's gut , daß es

K -nderherzen gibt , die mit felsenfestem Veitrauen sonnig und
i wonnig entgegenschauen dem ewig frisch bleibenden geoffenbarten1°Wunder der Weihnachtszeit,uns Erwachsene mithebend aufwärtsaus dem alltäglichen Wust zur Quelle des Lichts , uns selbst er¬

neuernd in seinen reinen heiligen Strahlen in dankbarem
Gedenken seliger Jugendzeit.

Und so harren auch unsere 330 großen und kleinen Kinder
wieder dem Weihnachtsfest entgegen , und wir bitten für sie
und mit ihnen : „ Helft uns , den Weihnachtstisch decken auch in
diesem Jahr !"

Gabens evtt Geld , Spielsachen , oder Sonstigem wolle man
gütigst an die Direktion der Anstalt schicken.

Wir haben für alles , was die Liebe uns schenkt, Verwen¬
dung und sind für jeb ■, auch die kleinste G 'ke herzlich dankbar.
Es ergeht besondere Quittung.

Die Postscheckkonto -Nummer der Anstalt ist Frankfurt a.
Main 4000.

M « rtirr , Pfarrer , Verfitzender de? Vorstände». Todt , Direktor.

Hin unter

i $ toeiie zugxlchsxm welche auf unserem Büro zu erfahren
empfehlen ' unfern Mitgliedern dringend , die betr.

im Laufe dieses Monats bei uns zu hinterlegen,
® jk Einlösung der Januar -Coupons keine Verzögerung

und die gewaltige Arbeit bewältigt werden kann.

VsrschNtzverem zu Diez
l%ne Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

El . Hatz Ran » . S . W . M rchel.

Mon ^bücher
zu haben in der

DrAckerei Eommer , B « d Ems»

Reparaturen
an Sesiss- u.

landw. Maschinen
führt aus

M. Finkler , Dieza . X *,
Oberstrasse 25 , Fernruf Nr. 309.

an das Telefsnnstz angeschlossen.

Albert Maus,
Glaserei u. Bildareinrahmungsgeschäft

JMrx  a . d . Laitu

Em Waggs » %

Dickwurz
nächste » der übrrsächste Woche eintrtff rib, in
großen oder kleineren Partie « am Bahnhof
tzm < abzngehen.  B -stcll >l» ge» jrtzt schon
nötig , da N ĉhf ag « g' vß.

Landgut Ju » Kfer « höhe b. EmS
Telefon Nr 25a.

1
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Keksrmtrnachrmg.
Wer die Einschränkung des Verbrauches elektrischer Arbeit im
Versorgungsgebiet des Elektrizitätswerks der Malbergbahn

. AM in Bad Ems.
Aus Grund der Bekanntmachung über Elektrizität und Gas,

sowie Dampf , Druckluft , Heiß- und Leitunqswasser vom 21. Juni
1917 (R .M .-Bl . S . 543) und der §§ 1, 3 und 6 der Bekannt¬
machung über Elektrizität und Gas , sowie Dampf ; Druckluft,
Heiß- und Leitungswasser vom 3 - Oktober 1917 (R .-G.--BI S.
879) wird im Einvernehmen mit dem Vertrauensmann des
Reichskommissars für die Kohlenverteilung Direktor Rheineck
zu Bad Ems bestimmt:

Verbrauchsregelung.
1. Der Verbrauch elektrischer Arbeit wird bei allen Ver¬

brauchern , die sie von einem Stromversorgungsunternehmen be¬
ziehen, eingeschränkt. Das Maß der Einschränkling ist ab¬
hängig von der jeweiligen Kohlenlage , der Leistungsfähig¬
keit und dem Betriebszustande des liefernden Elektrizitäts¬
werks und der Wichtigkeit des Verbrauchers , Die Grundlage
für die Einschränkung gibt der Reichskommisfar für die Kohlen¬
verteilung den Kohlenwirtschastsstellen , Abteilung Elektrizi¬
tät und durch sieden Vertrauensmännern durch Richtlinien und
besondere Anweisungen , er ergänzt und ändert die Richtlinien
der jeweiligen Kohlen- und Wirtschaftslage entsprechend.

Die Einsichtnahme in die Richtlinien steht den Verbrau¬
chern bei den Kohlenwirtschastsstellen , Abteilung Elektrizität,
und bei den Vertrauensmännern- während der Dienststunden frei.

2 Als Verbraucher im Sinne dieser Bekanntinachung gal¬
ten auch solche Großabnehmer (Kommunen , Verbände usto.) die
elektrische Arbeit von einem Werke beziehen, um sie als Strom-
dcrsorgnngsunternehmen weiter zu verteilen.

3. Die Regelung des Verbrauches erfolgt durch die Abtei¬
lung Elektrizität der Kohlenwirtschastsstellen im Einverneh¬
men mit dem Vertrauensmann.

Zuständig ist die Kohlenwirtschastsstclle , in deren Bezirk
die Betriebsstätte dies liefernde". Ctromversorgungsunternch-
mens liegt . Die " erfolgte Regelung ist dem Verbraucher schrift¬
lich oder telegraphisch mitzuteilen.

In Zwe -felsfüllen , die bei der Durchführung dieser Ver¬
ordnung entstehen, entscheidet der Reichskommisfar für die Koh¬
lenderteilung , Abteilung Elektrizität.

4. Anträge auf Aenderung der Verbrauchsregelung find an
den Vertrauensmann zu richten . Solange ein erhöhter Ver¬
brauch nicht genehmigt ist, muß der Verbraucher die bisher
gültigen Grenzen einhalten . Bei neu hinzutretenoen Abneh¬
mern darf die Stromabnahme erst nach! erfolgter Regelung des.
Verbrauches einsetzen.

In keinem Falle darf ein Verbraucher mehr Strom ent¬
nehmen , als ihm zugebilligt ist. Auch Anordnungen anderer
Behörden berechtigen ihn hierzu nicht.

Der Bezug einer erhöhten Strommenge gegen Lieferung von
Kohlen durch den Verbraucher an das Elektrizitätswerk ist ver¬
boten , falls nicht in besonderen Fällen die ausdrückliche Geuehi-
migung des Reichskommissars für die Kohlenverteilung hierzu
erteilt worden ist.

5. Bis zu dem Zeitpunkt , an dem die Verbranchsrcgelung
auf Grund dieser Bekanntmachung ftattgefunden hat , bleibt
bei Verbrauchern , die beim Inkrafttreten dieser Bekanntmachung
bereits elektrische Arbeit bezogen haben , die nach den bisher
geltenden Bestimmungen zulässige Verbrauchsregelung bestehen.
Dasselbe gilt von besonderen Zuteilungen oder Vorschriften, die
einzelnen Verbrauchern vor dem Inkrafttreten dieser Bekannt¬
machung gemacht worden sind.

6. Lichtabnehmer mit einem Jahresverbrauch von mehr
als 250 Kwst. dürfen nicht mehr Strom verbrauchen wie in den
gleichen Monaten des Vorjahres.

Alle Lichtabnehmer dürfen nicht mehr als 60 Prozent der
installierten Lampen nach Zahl und Starke während der unten
angegebenen Sperrstunden gleichzeitig einschalten.

Die Krankenhäuser sind hiervon ausgenommen.
Abnehmer mit einem Verbrauch von weniger als 250 Kwst.

dürfen ebenfalls den Verbrauch der gleichen Monate des Vor¬
jahres nicht überschreiten . Der Verbrauch ! wird kontrolliert.

Die Sperrzeiten find folgende:
Vormittags von 6—7,30 Uhr,
Nachmittags von 4—8,30 Uhr.

7. Krastabnehmcr dürfen in der Zeit I
Vormittags von 6 -7 Uhr,
Nachmittags von 4— 8 Uhr

keinen Strom entnehuren . Die Inhalatorien dürfen nachmit-
■- tags nach 1 Uhr nicht mehr betrieben werden , der Betrieb ist

ausschließlich in den Vormittag zu verlegen.
8. Für nach ihrer Art besonders außergewöhnlich große

Abnehmer können Ausnahmen nur gestattet werden , wenn da¬
mit eine günstigere Inanspruchnahme des Elektrizitätswerks
erzielt werden kann . Etwaige bezügliche Vereinbarungen wer¬
den mit dem Vertrauensmann geregelt.

8 2.
Nenanfchlüsse und Erweiterungen.
1. Nenanfchlüsse, sowie Erweiterungen bestehender Anlagen

dürfen nur auf Grund besonderer Äenehmigmrg ausgeführt wer¬
de» . Diese soll nur iu dringenden Fällen erteilt werden.

2. Zuständig für die Entscheidung der Genehmigung ist
die Kvhlenwirtschastsstelle, Abteilung Elektrizität , unter An¬
hörung dxs Vertrauensmannes . Gesuche um Neuanschlüfse sind
in doppelter. Ausfertigung an den Vertrauensmann zu richten

§ 3.
Anordnungen in dringenden Fällen.
Ergibt sich bei einem Stromverforgnngsunternehmen in¬

folge Mangels an Brennstoff oder aus sonstigen Ursachen die un¬
bedingte Notwendigkeit , schleunigst Einschränkungen des Ver¬
brauches elektrischer Arbeit vornehmen zu müssen, so hat der
Vertrauensmann die nach Lage des Falles ersorderltcb«» Maß¬
nahmen anzuordnen . Den Verbrauchern hat er tunlichst vor
der Durchführung Kenntnis zu geben. Die beteiligten Kommu-
nalbehörden und Kohlenwirtschastsstellen hat er unverzüglich
Meldung zu machen.

Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

2. Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag ein. Antrag-
berechtigt ist:

a .cher Reichskommisfar für die Kohlenverteilung oder die von
ihm mit der Antragsstellung schriftlich beauftragte Person;

b bei Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften, die von einer
anderen Behörde als dem Reichskommissar für die Kohlenver¬
teilung auf Grund dieser Bekanntmachung ergangen sind, die
Behörde , die sie erlassen hat , bei Verfehlungen gegäw § 2 dieser
Bekanntmachung die Kvhlenwirtschastsstelle.

Richtet sich der Antrag gegen einen Reichs-, Staats - oder
Kommnnalbeamten wegen einer in Ausübung seiner Dienst¬
geschäfte begangenen Zuwiderhandlung , so ist nur der Reichs-
kolmmissar für die Kohlenverteilung antragsberechtigt.

8 6.
Vorstehende Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Be¬

kanntmachung in Kraft.
Drr Reichskommissar für dis KohlettvsrLLMmg.

r v v "v .▼ v t ’v y '-y ^ r t v ’r

eut © -
Wiederholung der Theatervorstei

im Saalbau ..Zur Eirene 11, 5ms.
Beginn der Vorstelluag : V*8 Uhr .?)

Vorverkauf von »achmittags 5 Uhr an der l( as  .',-' 6,. r. —< a in

* *
Vorstehende Bekanntmachung wird zur genauen Beachtung

veröffentlicht.
Es wird noch daraus hingewiesen, daß Herr Direktor Rhein¬

eck hier als Vertrauensmann für die Elektrizitätswirtschaft
ernannt ist.

jBad Ems , den 24. November 1919.
Ms

Gesehen und genehmigt:
Ter Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkrerses.

Chatras , Major.

L. J. lirellerpr , Bankgeschäft
Bad Ems Nassauer Hof.

Reiehsbank -Sire -Konto Oberlahnstein . Fernsprecher 28.

Nach der Verordnung des Beicbsfinanzministsr » vom
24. Oktober können Zins- oder GewmnanteiBcheine oder
ausgeloste Stücke , gekündigte oder z»r Rückzahlung
fällige Stücke von inländischen Wertpapieren vom 1.
Dez. «L J ab nur dann ohne Umständlichkeiten eingelöst
werden , wenn das ganze Wertpapier oder, der Zins- oder
der Gewinnanteilseheinbogen nebst Erneuerungsschein bei
einer Bank hinterlegt ist.

Sek uefcsiu © Wertpapiere nur Ver¬
wahrung und Verwaltung (ofteue
! >ej »ots ) zu den kulantesten Be¬

dingungen entgegen.
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Die veve Rsichsoerfassung(Brrgrat Huhn).
Borstandikwahl.
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Eisenmöbel-abrik, Suhl dt
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Kirchberger, Bankgeschäft.

-WklMSS.
Allen Freunden und Bekannten für die

erwiestnen Aufmerksamkeitenwährend des langen
Krankenlagers unserer teuren Verstorbenen, so¬
wie für die reichen Blumenspenden sage herz¬
lichen Dank.
Im Nemeu der trauernden Hmterbliebrsr« :
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Statt besonderer Anzeige.
Heute vormittag 10 Uhr entschlief nach längerem , mit christlicher Geduld er¬

tragenem Leiden , unser lieber , treusorgender Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwager
und Onkel

8 4.
Aufpreis für den Mehrverbrauch.
Verbraucher , die van einem Stromversorgung ?uuternehm »n

elektrische Arbeit gegen Bezahlung erhalten , haben siir jede
trotz besonderer Warnung über die zugelasjeue Menge hinaus
verbrauchte Kilowattstunde einen Aufpreis von 50 Pfg . zu
zahlen , j

§5 . 1
Strafbestimmungen . , ' .
1. Wer trotz besonderer Warnung mehr elektrische Arboit

verbraucht , als nach dieser Bekanntmachung und den Ortsvoc-
sdristen und den getroffenen Anordnungen des Vertrauensman¬
nes zulässig ist , oder wer den Vorschriften dieser Bekanntma-
fr,mn „her den auf Grundd>estr Rekanntmaib'.ingen erlassenen

«err Gottfried Kemmerer
Mitglied der Brudersehaft z*m hl . Joseph

i«a 71 . Lebensjahre , wohlvorbereitet durch den Empfang der hl . Sterbesakramente.

Bad Ems , Cöln, Neuwied, den 30. November 1919.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Heinrick Kemmerer,
C. J. Wittmann u. Frau , geb. Kemmerer.
Aug . Hagen u. Frau , geb. Kemmerer,

2 Enkelkinder.
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Bi» keerdigung llndek Matt sw Mittwoch , den 3. Dezember Rachmiltag » IV, UJH
Vom Sterbehause , Römerstraße 71. Das feierliche Seele «amt wird am gleichen Ul2
» #rg«HS 6S/* Uhr in der Pfarrkirche zu Bad Ems abgehalten.
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